huns poſen. 
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Berlin den 23. December. Seine Majeftät der 
König haben dem vormaligen Advokat⸗Anwald beim 
Rheiniſchen Reviſions- und Caſſationshefe, mach: 
maligen Ober⸗vandesgerichts-Rath, Reinhardt, 
zum Geheimen Juſtizrath und Mitarbeiter in dem 
gedachten Gerichtshofe zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kammer: 

gerichts⸗Aſſeſſor von Ingersleben, zum Rath 
bei dem Landgerichte zu Bromberg zu ernennen ge: 
ruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Polizei⸗ 
Commiſſarius Horn zu Berlin den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht find aus dem Haag hier wieder 
eingetroffen. 5 e 

Seine Königliche, Hoheit der Prinz Wilhelm 
(Bruder Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs) und 

„Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert ſind von Köln hier eingetroffen. 

Der Herzogl. Sachſen⸗Meiningenſche Kammer⸗ 
herr und Wirkliche Geheime Legations⸗Rath, von 
Cruicksbank-Bauchory, iſt von Meiningen 
bier angekommen. n 


A u 6 n d. 


F re ch 8 
Paris den 15. Dezbr. Was iſt, fragt der 
Temps, aus den Protokollen, den Drohungen, den 


Ultimatums, der ſo ſchnell nach dem Texel geſand⸗ 
ten Engliſchen Flotte geworden? Man ſpricht nicht 
mehr davon; der König Wilhelm behält, was er 
hat; die Kriegsrüſtungen dauern in Holland fort; 
die Drohungen bleiben dieſelben, der Winter allein 
ſichert Belgien; das Heer organiſirt ſich daſeldſt 
langsam; es fehlt an Geld, woran Holland im Ger 
gentheil Ueberfluß hat. Man mag immer wieder 
holen: die Belgiſche Sache iſt beendigt; ſie iſt im 
Grunde nur aufgeſchoben. Alles zuſammen ge⸗ 
nommen, hat die Konferenz kein Reſultat erlangt. 

Es ſcheint beſchloſſen zu ſeyn, ſagt der Temps, 
daß Frankreich entwaffnet und 100,000 Mann in 
ihre Heimath entläßt, ſo zwar, daß die Armee nach 
und nach auf ihren Friedensfuß zu 240,000 Mann 
kommt. Es iſt dieß in der That ein großes Mittel, 
Erſparungen zu machen. 

Der Courrier hat die Nachricht, daß man fi 


mit einem Feldzugsplan auf der Afrikaniſchen Küfte 


beſchaͤftige, daß der Kronprinz am Feldzug ſelbſt An⸗ 
theil zu nehmen gedenke — die Abſicht hade, 
den ganzen Kuͤſtenſtrich von Oran bis Konſtantine 
der Franzoͤſiſchen Herrſchaft zu unterwerfen. 
Die Generale Romarino, Langermann und 
Sznayde ſind geſtern hier eingetroffen. i 
Das von der Gazette des Tribunaux ausgegan⸗ 


gene Gerücht von der Verhaftung eines mit einem 
Prieſterrocke bekleideten Menſchen, der aller Wahre 


scheinlichkeit nach dem Koͤnige babe nach dem Leben 


trachten wollen, wird jetzt allgemein fuͤr eine Fabel 
erklart. * 


Großbritannien. 
London den 13. December. Der Courier wi⸗ 
derlegt die Behauptung, daß ein Vorſchlag wegen 
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‚eines Handelds Vertrages zwiſchen England und 


Frankreich gemacht worden ſei; doch, fügt er hinzu, 


ſeyen Unterbandlungen wegen Erleichterung der ges 
genſeitigen Handels-Verbindungen im Gange ge⸗ 
weſen. 


Dom Pedro und feine Agenten haben 20,000 


Mann auf verſchiedenen Punkten zur Expedition 
gegen Liſſabon geſammelt, wohin dieſelbe unverzug⸗ 
lich fegelu fol; Das Regierungs⸗Dampfboot „Lord 
Blainey“ ſegelte am Freitage mit 300 Rekruten 
für Dom Pedro von Liverpool nach Belle⸗IJsle. 
Die Streitkräfte der Portugieſiſchen konſtitutionel⸗ 
len Partei werden folgendermaßen angegeben: Land⸗ 
truppeu auf Tereeirn und den übrigen Azoriſchen 
aſeln, 6000 disciphnirte, 2000 Rekruten, 2000 
erh die Marine beſteht aus 1 Korvette von 26 
Kanonen aus Rio⸗Janeiro, 1 Brigg von 18,1 Schoo⸗ 
ner von 12 und 1 dergl. mit 1 Travers⸗Kanone. 
Das übrige Geſchwader beſteht aus 1 Fregatte von 
54 Kanonen, k dergl. bon 44 und 1 von 36, 1 Kor⸗ 
vette von 18, 1 Schooner von 6, und 3 Dampfböten 
mit 4 Monat Proviant, vom 1. Januar au, und 
5000 Uniformen nebſt 2 Monat Proviant fuͤr die 
Landtruppen. Ein Engliſcher General ſoll die Trup⸗ 
pen befehligen; die Flotte fol Liſſabon und Oporto 
blokiren. . 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 16. December. Aus Bre⸗ 
da vom geſtrigen Tage wird geſchrieben: „Seit ei⸗ 
nigen Tagen wird hier wieder vom Vorrücken un⸗ 


ferer Truppen geſprochen; zwar iſt Grund vorhau⸗ 


den, dies für ein leeres Gerücht zu erklären, doch 
bemerkt man in der That, daß ſeit kurzem eine groͤ⸗ 
ßere Bewegung unter unfern Truppen ſtattſendet.“ 

Der Altonaiſche Merkur meldet in einem Schrei⸗ 
ven aus Amſterdam vom 13. December: „Obgleich 
die geſtrigen Mittheilungen an die Kammern im 
Haag, die einige, wenn gleich vielleicht keine voll⸗ 
ſköndige, Auskunft über die Antwort des Königs 
au die vermittelnden Machte geben dürften, mir 
noch nicht zu Geſicht gekommen ſind, ſo glaube ich 
doch die Hauptpunkte dieſer Antwort, weil ſie aus ſeht 
guter Quelle geſchöpft ind, als authentlich angeben zu 
können. Deri Konig verweigert die Annahme der 
24 Artikel; jedoch erbietetber ſich zur Anerkennung 
des Königs Leopold und zur Entwaffnung und Eins 
ſtellung der Rüſtungru, wenn man folgende Modi⸗ 
fikatlonen will eintreten klaffen: Daß die Gränz⸗ 
linie dergeſtalt verandert werde, daß die Fahrt von 
Sid: Willens: Kanal gänzlich auf unſerem Grund 
und Boden bleibe. n Daß dem Könige als Her⸗ 
zoge von Luremburg Priſt geloſſen werde, über die 
Abtretung mit den Deutſchen Bundesſtaaten zu uns 
terbandeln und ſich ſihrer Einwilligung zu verſi⸗ 
chern. — Daß der in den Artikeln Belgien aufer⸗ 


legte Theil der Schuld nicht in Renten, ſondern in 


Kapital, fo viel Renten gebend, beſtimmt werde, 


daß alſo nicht für 2 Stucke 21 pCt. Intereſſen tras 


gelegt werden, welches zu 


ten dieſer Komite 17248 au i e 
e ee eine Art Jury bilden fo, 


gende Obligationen 5pGtige gegeben werden dür⸗ 
fen. 8 Daß Holland nicht zugemuthet werde, den 
Belgiſchen Staat an dem Ueberſchuſſe Theil neh: 
men zu laſſen, den die Liquidation des Syndikats 
abwerfen konnte, wenn demſelben nicht zugleich die 
Verbindlichkeit auferlegt wurde, auch den etwani⸗ 
gen Schaden mitzutragen. — Was endlich die 
Schifffahrt auf den Flüſſen und Kanälen betreffe, 
ſo wünfche der König darlber noch zu unterbandeln, 
erkläre ſich aber bereit, den Belgiern in dieſer Hin⸗ 
ſicht großere Vortheite, als den Übrigen Nationen, 
einzuräumen. — Der Schluß dieſer Antwort fol 
würdig und kräftig lauten.“ 
Kbnigreich Polen. 

Von der Polniſchen Gränze den 4. Dezbr. 
Man hat ſeit der Auweſeuheit des Kaifers in Mode 
kau eben keinen Grund, über Bedruͤckungen oder 
Verfolgungen zu klagen; man muß zur Steuer der 
Wahrheit bezeugen, daß die Ruſſiſchen Behörden 
jetzt bei weitem mehr Muͤßigung in der Verwaltung 
zeigen, als nach der Einnahme von Warſchau das 
ſtrenge militairiſche Verfahren des Feldmarſchalls 
Paſzkiewicz erwarten ließ. Es iſt wohl der ſchonende, 
menfchenfreundliche Geiſt des Kaiſers, der hier eins 
wirkt; auch moͤgen die Vorſtellungen der befreunde⸗ 
ten Maͤchte dazu beigetragen haben, uns eine glimpf⸗ 
lichere Behandlung zu verſchaffen. Ohne Müwit⸗ 
kung Polniſcher Beamten wird jetzt gegen Niemand 
mehr gerichtlich verfahren. Dadurch entſteht ein 
regelmäßiger Gang der Juſtiz, und ein größeres, 
Vertrauen auf eine beſſere Zukunft, das zur Beru⸗ 
higung der Gemuͤther, zur Rückkehr des Friedens 
und der Wiederaufnahme der bürgerlichen Beichäfe 
tigungen ſo nothwendig war. Auch den durch die 
Kriegsereigniſſe von dem vaterlaͤndiſchen Boden vers 
draͤngten und fpäter geächteten Polen ſollen, wie 
man ſagt, die Wirkungen der kaiſerlichen Gnade zu 
Gute kommen. Ihre Theilnahme an, und ihr Be⸗ 
tragen während der Revolution ſoll, ſammt ihren 


"darüber vorzubringenden Eutſchuldigungen, einem 


eigens aufzuſtellenden Nee Beurtheilung vor⸗ 
! 3 1 ermaͤchtigt wird, 
Antraͤge auf vollkomuiene Anineftie, Strafloſigkeſlt 


+ 


und Zurückgabe der eingezogenen Güter nach ge⸗ 


wiſſen Kategorien zu machen, Nach dem Gutach⸗ 
8 lauter Polen zuſam⸗ 


enahmsklauſeln der ausgeſpro⸗ 
iren, den einzelnen Verbann⸗ 
ten ihr mit Beſchlag KK tes Eigenthum zurüͤckge⸗ 
ben, und ihnen die fte ukfehr ins Vaterland ge⸗ 
ſtaften. Eine Maaßtegel der Milde, deren Aus⸗ 
führung ſo vielen tief gebeugten Familien Troſt 
bringen und Ihm deren Herzen gewinnen würde, 

f S pan i e n. 0 

Madrid den 30. November. Die Näuberbame 
den im Lande vermebren ſich ungemein. Zwei der 
von Sevilla nach Madrid gehenden Diligencen find 


will der Kaiſer die u 
chenen Amneſtie modi 


\ 
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küczlich von der ſehr zahlreichen Bande des Raͤuber⸗ 
Chefs Gozé Maria beſtohlen worden. Ein in der 
Diligence befindlicher Biſchof wurde auf eine den 
Spaniſchen Räuber ungemein charakteriſirende pan⸗ 
tomimiſche Weiſe gezwungen, den Raͤubern, nach⸗ 
dem ſie ihm Alles, was er von Werth bei ſich hatte, 
genommen, ſeinen F u ertheilen. Während 
die eine Hälfte der Räuberdande nämlich den Ser 
gen empfing, hatte die andere hre Büchſen auf ihn 
angelegt, welche fie fodanu ihren Kameraden gaben, 
um fie abzuldfen und um ſich ebenfalls zum Em⸗ 
pfange des Segens vor dem Biſchof auf die Knite 
werfen zu koͤnnen. 121 * 


Nin 
re 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 28. December. In der vorletzten 
Nacht iſt der berüchtigte Dieb Brzo zowski ous 
dem hieſigen Jnquiſitoriats⸗ Gefaͤngaiſſe entfpruns 
gen. Cs iſt dies bereits das fünfte Mal (1), daß die⸗ 
fer gefaͤhrliche Dieb ſich aus dem erwähnten Ges 
fängniffe befreite, 

Auch hier haben wir bis vor wenigen Tagen aus 
ßerordentlich milde Witterung gehabt, die, eben ſo 
wie au andern Orten, ungewoͤhnliche Erſcheinun⸗ 
gen hervorbrachte. So konnte man in einem Gar⸗ 
ten der Vorſtadt Wilde einen Kirſchbaum in voller 
Bluͤthe prangen und mehrere Blumen im Freien 
bluͤhen ſehen. 


1 Die 23 Zeitung“ enthält folgende Ber 
anntmachung: Seit einigen Tagen iſt dur 

guädigen Beilland ie 
Cholera:Erfranfungsfalle heimgeſucht. Dennoch 
wollen wir uns noch nicht einer vollkommenen Si⸗ 
cherheit uͤberlaſſen, indem eine traurige Erfahrung 
in andern Staͤdten gelehrt hat, daß dieſe Seuche, 
auch wenn ſie einige Tage geſchwiegen hatte, ſich 
wieder zeigte, ja wohl ſogar mit neuer Heftigkeit 
eintrat. Darum bitten wir unſere Mitbürger, die 
Freude, welche unſere Stadt über. das ſchnelle und 
unerwartet gluͤckliche Aufhören der Seuche und uns 
alle erfüllen muß, mit Maͤßigkeit zu genießen. Noch 


immer werden Erkaͤltungen gefaͤhrlich ſeyn, noch 


immer wird der unvorſichtige und 
Ber Gr Er Speiſen, Se it 
rauts, der Kloͤße, des Kuchens, der geiſtigen Ge⸗ 
traͤnke, fehr ſchaͤdliche Folgen nat Wache eu 
Verſehen dieſer Art kann den. ſchlummernden Keim 
der Krankheit erwecken und einen neuen Ausbruch 
der Seuche herbeiführen. "Möge: Niemand ſich 
ſelbſt, ſeine Mitbürger in dieſe Erneuerung eines 
roßen Ungluͤckes ſtuͤrzen, Ane, entgangen zu 
bing. er eh: ae ruhiger Freude 
0 uͤrfen. Breslau den 22. 2 . 
Die Orts⸗Commiſſion. ER 


Die Dänifchen Blätter find angefl i 

525 ben gefüllt mit Nach 
richten über Schiffe, welche, in Folge des s 
ters und der Stürme entweder Havarie erlitten ha 


mäßige Genuß 
endes Sauer⸗ 


ben, oder auch geſtrandet und untergegangen find, 
Nicht ohne Theilnahme lieſt man in der „Aalburger 
Zeitung die Rettung eines Schiffsjungen, deſſen Va⸗ 
ter, der Eigenthümer einer kleinen Jacht, mit 2 an⸗ 
dern Maͤnnern, welche die ganze Bemannung aus⸗ 
machten, in der finſtern Nacht von den Wogen, 
nachdem dieſelben das Schiff umgeſchlagen, ver⸗ 
ſchlungen wurde. Jener Knabe befand ſich in einem 
kleinen Hinterraum und ebe d als 
das Schiff umwarf, die Arme über eine halb offene 
Thür geſchlagen, ſo daß er nun Bruſt und Kopf 
über dem einſtroͤmenden Woſſer behalten konnte. 
Das Fahrzeug war zum Glück mit Holz geladen und 
trieb daher die Nacht und den ganzen folgenden Ta 

umher, bis es gegen Abend auf den Strand ;feftlief, 
Die Strandbewohner erkannten das Schiff und 
glaubten mitunter ein vom Schiffe her tönendes 
Jammern zu vernehmen, doch ging daſſelbe im Ge⸗ 
drauſe der See und des Sturmwindes unter; auch 
ſchien es unmöglich, daß ſich noch ein lebendes We⸗ 
fen au Bord des Schiffes befinden koͤnne. Am an⸗ 
dern Tage aber bemerkten die Berger den Hund des 
Knaben, der heulend zwiſchen dem Wracke und dem 
Strande hin und herlief und Angftlic) ihre Huͤlfe in 
Anſpruch zu nehmen ſchien. Nun ſchlug man ein 
Loch ins Schiff und fand hier den einzigen Bewoh⸗ 
ner noch am Leben. 36 Stunden hatte dieſer in 
Todesangſt zugebracht, oft war ihm während dieſer 


Zeit das Waſſer über den Kopf geſtiegen; daun 


hatte er ſich die Hand vor Naſe und Mund gehalten, 
Am meiſten Muͤhe hat es ihm nach ſeiner Ergäh⸗ 
lung gekoſtet, ſich ein Heer von Ratten und Mäus 
fen vom Leibe zu halten, die, mit ihm in demſelben 
Raume befindlich, ſich dadurch zu retten ſuchten, 
daß ſie ſich feſt an ihn anklammerten. a 


m 


Ein ſchauderhaftes Ereignig bildet jetzt das Ta⸗ 
geögefpräc in Münden. Am 10. December wur ⸗ 
de die 20jährige Tochter des Koͤnigl. Oberpoſtamts⸗ 
Reviſors Unterſtein, angeblich an der Auszehrung 
geſtorben, in die Todtenkapelle gebracht, und ſollte 
am 12. December begraben werden. Die Königl. 
Polizei Direktion abet, dürch eine anongme Anzeige 
oufmerkſam gemacht, ließ das Begrobaiß einstellen 
und die Leiche ſeziren. Hier- geigte nun der gauſe 
Körper von außen die Spun der graͤßlichſten Ver⸗ 
nachläffigung; er glich in ſeiner eingeſchrumpften 
Knochengeſtalt einem -zojährigen Kinde. Die Wirth⸗ 
ſchafterin und der Vater der Verſtorbenen wurden 
nun amtlich vernommen; die Erſtere benahm ſich 
ſehr reſolut, Letzterer aber Eine außerſt klein⸗ 
laut, und mußte ſich, bei der R kognition des Leiche 
nams, mehrmals den Angſiſchweiß von der Stirne 
wiſchen. Die Wirtbſchafterin, ſammt der Magd 


und einem im Hauſe wohnenden Studenten, wur⸗ 


den bei der Hausſuchung verhaftet; man fand, daß 
der Aufentholt des ungluͤcklichen Mädchens ein elen⸗ 
des, abgelegenes Kämmerlein ohne Ofen war, wo 
fie ſchon zwei Jahre in dieſem hülflofen Zuſtande 
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zugebracht haben fol, Der Vater wurde nicht zu 
Haufe getroffen; am andern Morgen fand man 
ihn in einer Kammer an einem Nagel erhaͤngt. Er 
ſoll im bürgerlichen Leben und im Dienſte ein bra⸗ 
ver Mann geweſen ſeyn, und man vermuthet daher, 
daß nur unglückliche Leidenſchaft und ſchwache Nach⸗ 
giebigkeit ihn zu dieſer unnatürlichen Verlaͤugnung 
des Vatergefuͤhls verleitet haben. Schon vor zwei 
Jahren fol von Nachbaren über Mißhandlung des 
Mädchens Anzeige gemacht worden ſeyn; einmal 
ſoll man fie an den Füßen aufgehängt haben. Die 
Wirthſchafterin ſitzt in der Frohnveſte. Wie es 
ſcheint, lebte ſie in wilder Ehe mit dem Verſtorbe⸗ 
nen, deſſen von ihm ſchon Inder getrennte Gattin 
ſich in Ingolſtadt aufhalten fol. 


| SI idealer 

Donnerſtag den 29. December: Staberl in 
Frankfurt und München; Poſſe mit Geſang 
in 2 Akten. Muſik von mehreren Componiſten und 
mit Einlagen neuer Tyroler National- Geſaͤnge. 
(Staberl: Hr. Mayer ꝛc.) — Vorher: Hans 
Luft; Luſtſpiel in 3 Akten von Lebrun. 

übhaſtations⸗- Patent. 

Die im Czarnikauer Kreiſe belegene, zur Füͤrſt Ne⸗ 
for Sapiehaſchen Konkurs⸗Maſſe gehdrige Herr⸗ 
ſchaft Dratzig, zu welcher folgende Ortſchaften 
und Etabliſſements gehoren: 

1) das Dorf Wreſchin, 

2 die Wreſchiner Stampfmuͤhle, 
3) das Dorf Rosko, 
J) das Matheyſche Vorwerk, 
5) das Dorf Menſik, 
6) das Dorf Mialle, 
das Dorf Marianowo, 
5 das Dorf Schneidemuͤlchen, 
90) das Dorf Bronitz, 
10) das Dorf Neuſorge, 
41) die Kolonie Grünthal, et 
12) das Forſt⸗Etabliſſement Hammer wieſe, 
13) das Dorf Altſorge, 
14) das Dorf Kamiochen, 
15) das Dorf Neuteich, 
10600 das Etabliſſement Ulmshof, 
17) das Dorf Orotzig, a 
18) das Etabliſſement Oſtrow, 
19) das Dorf Peuskowo, 
20) die Dratziger Mühle, 
21) die Sawader Mühle, und 
22) das Etabliſſement Nothwendig, beſtehend aus 
dem Forſthauſe und dem Kruge, N 
und welche nach der gerichtlichen Taxe auf 149,150 
Rtblr. 20 fgr. 7 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf 
den Antrag des Curakors öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und dle Bietungs⸗Termine 
ind auf 
f 1976 gten Mai k. J., 
den sten Auguſt k. J., 
und der peremtoriſche Termin auf 


den zten November k. J., 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Landgerichts-Rath 
Fiſcher allhier augeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wers 
den dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ges 
macht, daß in dem letzten Termin die Herrſeaft dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa nach⸗ 
her einkommenden Gebote nicht weitet geachtet wer— 
den fol, iuſofern nicht geſetzliche Gründe eine Aus— 
nahme nothwendig machen. Die Taxe kann in un⸗ 
ferer Regiſtratur eingeſehen werden. Zugleich wird 
der feinem Aufenthaltsorte nach unbekaunte Reale 
Gläubiger, Adalbert v. Lukomski, ebenfalls zu dies 
ſem Termine unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
im Falle des Ausbleibens dem Meiſtbietenden nicht 
nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gericht— 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlich eingetragenen, wie auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſttu⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden ſoll. 

Schneidemuͤhl den 1. December 1831. 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Gegen 1000 Bouteillen guter Ungar-Wein und 
eine bedeutende Parthie Liqueure werden am Iten 
Januar künftigen Jahres im Hötel de Saxe um 
9 Uhr fruͤh gegen baare Zahlung oͤffeutlich lizititt. 

Poſen den 20. December 1831. 


Bekanntmachung. 
Mehrere Fohlen und Hengfte, ſobner Zucht, wie 
auch einiges Jungvieh, werden am roten Ja⸗ 


nuar künftigen Jahres in Galowo bei Samter ges 


gen baare Zahlung um 9 Uhr früh oͤffeutlich vers 
ſteigert. 4 
Galowo bei Samter den 20. December 1831. 
Das Dominium. 
nn nn 1m m nn A 
gcc $ 


BE Lein wand. ee 
Eine bedeutende Quantität Preußiſcher Haus: $ 
leinwand, worunter ſich auch eine große Par⸗ 

Kibie Commiß Leinwand befindet, habe ich zu $ 
$ civilen Preiſen zum Verkauf in Commiſſion ers $ 
halten. C. B. Kas kel, $ 
* Markt Nro. 88. 8 


$ aaa DD DA SSS 
" Da fim fen annehmbarer Käufer zu dem Haufe 
No. 228. nahe am Schauſpielhauſe gefunden hat, 
ſo iſt die belle Etage von 6 Stuben, Kammer, 
Küche und Keller, fo wie auch Pferdeftälle und Bas 


gen⸗Remiſen zu vermierben. 


Das Haus No, 125. Breite-Strasse in Posen 
ist zu. verkaufen. 

Ein Faden zum Handel iſt sub 120. Breite⸗Straße 
von Oſtern fut, ab zu vermiethen. g 


